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Me ELCH ba nd 


Preußen. 
Berlin, den 16. Novbr. Während andere Deputationen 

dus England, Frankreich und Holland, welche ſich nach Flo: 
tenz begeben hatten, um das Schickſal der Madiaiſchen Ehe⸗ 
eule, die, weil fie in der Bibel geleſen haben, auf mehrere 
Jahre eingekerkert worden ſind, zu erleichtern, keine Audienz 
beim Großherzoge von Toskana erlangen konnten, hat der 
Graf Arnim als Botſchafter Sr. Majeſtät des Königs von 
0 Se ſeine Botſchaft dem Großherzog perſönlich überreicht. 
| ft auch nicht eine ſofortige Sreilaflung der eingekerkerten Ehe⸗ 
gatten erfolgt, fo iſt doch wenigſtens eine weit mildere Bes 
Aelung derſelben erfolgt. Man erwartet, daß bei einer 
baſſenden Gelegenheit die volle Wirkung der königlichen Ver⸗ 
wendung eintreten wird. g 
Berlin, den 18. November. Nachdem Se. Majeflät 
der König befohlen haben, daß in allen Garniſonkirchen zu 
Ehren des verſtorbenen preußiſchen Generalfeldmarſchalls 
Herzogs von Wellington eine Todtenfeier abgehalten werde, 
fand eine ſolche hier in Gegenwart der Königlichen Prinzen, 
der Generalität, der engliſchen Geſandtſchaft und der Depu⸗ 
lationen ſämmtlicher hieſiger Regimenter ſtatt. 

Auf der am 12. November zu Weimar abgehaltenen 
Konferenz der thüringiſchen Staaten iſt das Verbleiben 
aller dort vertretenen Staaten bei dem Zoll⸗ 
berbande mit Preußen beſchloſſen und die betreffenden 
Verträge ſollen ſofort in Berlin abgeſchloſſen werden. 
Berlin, den 19. Novbr. In der Sonnabend ⸗Sitzung 
des Staats⸗Miniſteriums waren bedeutende Meinungsver⸗ 
ſhedenheiten in der Verfaſſungsfrage hervorgetreten. Der 


Miniſter des Innern, von Weſtphalen, reichte, weil ſeine 
Reviſions⸗Vorſchläge abgelehnt wurden, bei Sr. Majeſtät 


dem Könige ſeine Enklaſſung ein, die aber nicht angenommen 


wurde. Der Miniſter des Innern wird alſo für jetzt noch auf 
ſeinem Poſten bleiben. 8 ash 

Poſen, den 15. Novbr. Auf der Ne hat ein bekla⸗ 
genswerther Unfall ſich ereignet. Der geſtern um 6 Uhr 
Abends von Bromberg nach Danzig abgehende Perſonenzug 
gerieth auf der Bahnſtrecke zwiſchen Czerwinsk und Pelplin 
aus den Schienen, ſtürzte vom Eiſenbahn-Planum in einer 
Höhe von eiren 15 Fuß herunter und bot in weniger als einem 


Augenblicke ein Bild vollſtändiger Zerſtörung dar. Der Lo⸗ 


komotive, die ſich tief in die Erde hineingebohrt hat, ſo daß 
ſie kaum ſichtbar ſein ſoll, folgten der Tender, der Gepäck⸗ 
wagen, Poſtwagen und außerdem drei Perſonen⸗ und ein 
Güterwagen. Sämmtliche Wagen ſind mehr oder weniger 
zertrümmert. Menſchenleben ſind bei der Kataſtrophe drei 
verloren gegangen: es ſind der Zugführer, der Wagenſchmie⸗ 
rer — dieſe Beiden wurden Naeh — und der Heizer, der 
am ganzen Körper verbrüht war. Der Lokomotivführer ſoll 
an beiden Armen ſehr gefährlich beſchädigt worden ſein. Die 
Paſſagiere, etwa 30 an der Zahl, und ſonſtigen Perſonen, 
heißt es, ſind, abgeſehen von verſchiedenen und wohl auch 
erheblichen Contuſtonen, mit dem Schrecken davon gekom⸗ 
men. Der den Zug begleitende Poſt⸗Secretair rettete wahr⸗ 
ſcheinlich fein Leben dadurch, daß er ſich bei der erſten Schwan⸗ 
kung der Länge nach auf den Fußboden warf und 195 ape 
weile durch die Polſter eines umfallenden Stuhles gedeckt 
wurde. Der Poſtwagen iſt mit einer ungeheuren Vehemenz 
in den Gepäckwagen hineingeſchleudert worden; die eiſerne 
Rückwand des Gepäckwagens zerborſt wie Glas. Ebenſo 
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flogen die hinten und vorn an den Waggons befindlichen eiſer⸗ 
nen Puffer in die verſchiedenen eiſernen Rückwände, als wenn 
dieſe aus Teig geformt geweſen wären. Wie oder wodurch 


das Unglück herbeigeführt, iſt bis jetzt völlig unentſchieden. 


Ein zweites Unglück auf der Oſtbahn fand am 17. Abends 
ſtatt. Der Güterzug verunglückte in Filehne. Derſelbe 
mußte in Nakel in zwei Theile getheilt werden. Der erſte 
Theil war eben in der Abfahrt begriffen, als der zweite Zug, 
der wegen ungewöhnlich ſtarken Nebels nicht geſehen wurde, 
mit ſolcher Vehemenz aufrannte, daß außer der Maſchine 
noch 6 bis 10 Wagen zertrümmert wurden. Einem Schaff⸗ 
ner ſind die Beine gebrochen, ſonſt iſt Niemand beſchädigt. 
Maſchiniſt und Heizer haben ſich im Augenblicke des Auffah⸗ 
rens durch Herunterſpringen von der Maſchine gerettet. Die 
Strecke iſt nicht zu paſſiren. Funfzehn Wagen liegen außerhalb 
des Bahnhofes. Eine Maſchine iſt mit Aufräumen beſchäftigt. 

Saarbrücken, den 16. Noobr. Heute fand die feier: 
liche Eröffnung der Forbach-Saarbrücken-Neun⸗ 
kirchener Bahnſtrecke ſtatt. Der geſtern hier angekom⸗ 
mene Miniſter von der Heydt begab ſich mit den verſammel⸗ 
ten Behörden und Gäſten über die reich bekränzte Saarbrücke 


nach der franzöſiſchen Station Fohrbach. Der dortige Bahn⸗ 


hof war mit preußiſchen, franzöſiſchen und bairiſchen Fahnen 
geſchmückt. Gegen 10 Uhr langte der Feſtzug von Metz an. 
Unter der ſehr zahlreichen Begleitung des franzöſiſchen Mi— 
niſters der öffentlichen Arbeiten befand ſich auch der Biſchof 
Dupont, welcher, nachdem die beiden Miniſter ſich wechſel— 
ſeitig herzlich begrüßt und die Begleitung gegenſeitig vorge⸗ 
ſtellt hatten, die franzöſiſchen Lokomotiven feierlich einſegnete. 
Nach eingenommener Collation bewegte ſich der Zug nach 
Neunkirchen, wo die Gäſte von einer Deputation aus der 
bairiſchen Rheinpfalz empfangen wurden. Beſonderes In⸗ 
tereſſe erregte die Heinitz- Grube mit den großartigen Koaks⸗ 
bereitungs-Anſtalten. Nachdem man die Ausdehnung, ſo 
wie die technische Vollkommenheit dieſer neuen Anlagen be: 
wundert, kehrte man nach Saarbrücken zurück, wo ein Mit⸗ 
tageſſen die Theilnehmer des Feſtes erwartete. Die Reihe der 
Toaſte eröffnete der franzöſiſche Miniſter Magne, welcher, 
nachdem er ſein Bedauern ausgedrückt, dies nicht in deutſcher 
Rede thun zu können, die Gesundheit Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs von Preußen ausbrachte, welche der preußiſche Miniſter 
von der Heydt mit einem Toaſte auf den Prinz-Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik und mit einem andern auf die Ge⸗ 
ſundheit des Königs von Baiern beantwortete. Der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident von Trier, Seebald, ſprach von dem fried⸗ 
lichen Fortſchritt, welcher von den Völkern mit Freude begrüßt 
werde, wenn neue Verbindungswege den raſchen und leichten 
Verkehr von Land zu Land, von Volk zu Volk fördern und 
begünſtigen. Nach der Tafel begaben ſich die Gäſte im raſchen 


Fluge nach Metz, und zwar durch die hellerleuchteten und mit 


ahlreicher Menſchenmenge bedeckten Straßen unmittelbar 


i in's Theater. Nach demſelben fanden die Gäſte Gelegenheit, 
in dem Lokale einer ſtädtiſchen Geſellſchaft ſich der gaſtfreien 


Aufnahme von Seiten der Munizipalität zu erfreuen. 


Saarbrücken, den 17. November. Geſtern Vormittag 
machten das en Offizierkorps der Garniſon Metz, 


ſämmtliche Behörden, der Munizipalrath und die Geiſtlich⸗ 


keit den Miniſtern die Aufwartung. Ein heftiges Gewitter 
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verhinderte die veranſtaltete Darſtellung der Schlacht von 
Jsly, wozu noch mehrere Regimenter nach Metz gezogen 
worden waren. Nachmittag war im Theater ein glänzen⸗ 
des Bankett. Der preußiſche Miniſter brachte den erſten Toaft 
aus auf den Prinz-⸗Präſidenten Louis Napoleon, worauf von 
Seiten des franzöſiſchen Miniſters der Doppeltoaſt auf Se. 
Majeſtät den König von Preußen und auf den König von 
Baiern folgte. Er ſprach den Gedanken aus, wie die Eiſen⸗ 
bahn ein feſtes Band um die Völker ſchlinge, dieſelben vereint 
im friedlichen Fortſchritt zum Glück führe, zu einer Wohl⸗ 
fahrt, die weder Sieger noch Beſtegte kenne und nur allfeitig 
Segen bringe. Abends war im Skadthauſe ein Ball veran⸗ 
ftaltet. Der ganze Platz prangte in der herrlichſten Beleuch⸗ 
tung. Majeſtätiſch erhob ſich der hohe Bau der Kathedrale, 
ſeine Zinnen und Bogen durch buntfarbige Lampen dem 
Dunkel der Nacht entziehend und bis zu des hohen Thurmez 
höchſten Spitzen abwechſelnd in rothem, weißem und grünem 
bengaliſchen Feuer erleuchtet und weithin Licht verbreitend. 
Das Treppenhaus glich dem ſchönſten Frühlingsgarten und 
ebenſo waren auch die Säle auf das geſchmackvollſte geſchmückt. 
Die Miniſter erſchienen um 10 Uhr und verweilten bis Mitter⸗ 
nacht. Heute Morgen um 5 Uhr wurde der Miniſter von der 
Heydt von dem Präfekten Grafen Malher zum Bahnhofe ge⸗ 
führt und reiſte mit ſeiner Umgebung nach Forbach und Neuen⸗ 
kirchen zurück. Dieſe Eröffnungsfeier bildete in der Vereini⸗ 
gung der preußiſchen, franzöſiſchen und bairiſchen Behörden 
und Gäſte, in der Herzlichkeit des egen Bewillkom⸗ 
mens und geſelligen Verkehrs ein ſchönes Ganzes, das auch 
nicht durch den leiſeſten Mißton geſtört wurde. 


Oe ſter tei eh. N 
Wien, den 17. November. Gleich Heſſen-Darmſtadt 
findet ſich auch die öſterreichiſche Regierung veranlaßt, die 
Bärte zum Gegenſtande ihrer landesväterlichen Fürsorge 
u machen. Diejenigen Schullehrer, welche „unpaſſende 4 
Bärte tragen, find angewieſen worden, ſie ſofort abzuthun. hr 
Wien, den 18. Novbr. Der Fürſt von Montenegro „ 


den Titel „Danielo J., cernagoriſcher Fürſt,“ angenommen, 


S Ch met z. 5 J | 
Bern, den 16. November. Der neulich gemeldete Brand 
des Hospizes auf der Grimſel rührt von dem Wirth ſelbſt her, 
wie derſelbe bereits in der a Nun 
erinnert man ſich aber auch an mehrere Reiſende, die in den 
letzten Tagen dort übernachten wollten und ſpurlos ver chwun⸗ 
den find. Unter ſolchen Umſtänden iſt man natürlich ſehr auf 
das Reſultat des Gerichtsverfahrens geſpannt. a 


{ 


Frankretoh. 


Paris, den 15. November. Der Moniteur veröffentlicht 
heute die in unzähligen Exemplaren verbreiteten demokra⸗ 
tiſchen Manifeſte gegen das Kaiſerthum. Die Ma 
nifeſte enthalten ſämmtlich die Aufforderung, ſich jederzeit 
zur bewaffneten Erhebung bereit zu halten und wiederholte 
Hinweiſungen auf beabſichtigte Attentate gegen das Leben 
Louis Napoleons. Das Manifeſt des londoner Revolutions 
komites verſpricht, daß nach wenigen Monaten der „Straßen⸗ 
räuber, der Frankreich beſudelt, getroffen werden wird y 
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i der „imfame Louis Bonaparte ſeine gerechte Strafe er⸗ 
zen wird.“ — Das Manifeſt der Revolutionsgeſellſchaft 


am errichten ließ, ihre That als „ein Verbrechen gegen die 
fenſchheit, als eine Rechtsanmaßung gegen die Nachkom⸗ 
n“ bor. „Nicht die Freiheit hält die Urnen, ſondern die 
itatur der Mordes, der 2. Dezember, und die unter den 
Augen der Gensdarmen hineingefallenen Stimmzettel zählt 
nach nur die Fleiſch gewordene Lüge, der heuchleriſche und 
ſalge Meineid, das Syſtem des 2. Dezembers, ab.“ Das 
lanifeft ſchließt mit einem dringenden Aufruf zum Konſpi⸗ 
ten als der einzigen „gegen einen Tyrannen, einen Mein⸗ 
Agen, einen Mörder der öffentlichen Freiheiten zu erfüllen⸗ 
den icht. — In dem Manifeſt des Ausſchuſſes der Flücht⸗ 
ligzberſammlung von Jerſey, das auch Victor Hugo. un: 
tereihmet hat, heißt es: „Was kommt aus der Urne heraus? 
Nichts anders als der Wille des Herrn Bonaparte. Nach 
endigtem Werk der Präfekten und Maires ſchließt ſich dieſe 

Slraßenräuberregierung mit dem Skrutinium unter vier 
lugen ein und holt es hervor. Es koſtet ihr nichts, das 
"Protokoll zu ändern, eine Summe zu erfinden, eine Ziffer 
I fabriziren. Bürger! Louis Napoleon it außer dem Ge⸗ 
hund außer der Menſchheit. Seit zehn Monaten iſt das 
echt zum Aufſtand permanent. Angeſichts dieſer nieder⸗ 
iächtigen, volksmörderiſchen, die Republik erwürgenden 
md die Geſetze verletzenden Regierung, die durch das Ver⸗ 
lachen erhoben worden iſt und durchs Recht wieder niederge⸗ 
(Ömettert werden muß, hat ein braver Franzoſe weiter nichts 
thun als die Flinte zu laden und die Stunde abzuwarten. 
Vom 1. Dezbr. an ſoll der Effektivbeſtand der geſammten 
anzöſiſchen Armee auf 370,000 Mann reduzirt werden. — 
gs würde nur eine Verminderung um 30,000 Mann fein. 


If Spanien. 

Madrid, den 10. Novbr. Im Stillen läßt die Regie⸗ 
00 forwährend Truppen für Kuba anwerben. Gegen 
N ann warten bereits auf günſtigen Wind, um ſich 
0 Havana einzuſchiffen. Auch die Kriegs-Marine wird 
kerſtärkt und — die Ktlöfter vermehrt. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 15. November. Der Andrang zu dem 
Mradebette des Herzogs von Wellington in Chelſeg war fo 
ſoß, daß 11 Perſonen (nicht 6, wie in voriger Nummer 
Boten berichtet,) im Gedränge ihr Leben einbüßten und 
viele Quetſchungen, Knochenbrüche und 10 00 ſchwere 
erletzungen davontrugen. Man hatte nur 15,000 Einlaß⸗ 
ten ausgetheilt, während mehr als 200,000 Menſchen 
laß begehrten. Die Polizei war nicht im Stande, die 
11 05 Menſchenmaſſe in Ordnung zu erhalten. 
er „Oberſerver“ meldet, der öſterreichiſche Geſandte ſei 
t zu der Gallatafel geladen, welche im auswärtigen Amte 
een den Ausländern gegeben wird, die im Auftrage ihrer 
gterungen der Leichenfeier des Herzogs beiwohnen werden. 
an ſchließt daraus, daß der öͤſterreichiſche Geſandte Sn: 
been Wien erhalten habe, ſich von der Feierlichkeit 
alten. . 
bondon, den 16. Novbr. Als Repraͤſentanten fremder 


| 


tft ſchon derjenigen Generation, die 1804 das erſte Kaiſer⸗ 
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Armeeen beim Begräbniß des Herzogs von Wellington ſind 
bereits hier eingetroffen: aus Preußen der General der 
Kavallerie und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, 
Graf von Noſtiz, aus Hannover General Halkett, aus 


Braunſchweig General Erichſen, aus Holland General 


Omphal, aus Portugal Feldmarſchall Herzog v. Terceira, 
aus Rußland Fürſt Gortſchakoff, Generale Adjutant des 
Kaiſers und Chef des Generalſtabes der aktiven Armee, aus 
Spanien General Herzog von Oſuna, wozu noch die zahl⸗ 
reiche Begleitung kommt. Der Herzog von Brabant, Kron⸗ 
prinz v. Belgien, wird ſich mit Prinz Albert dem Leichenzuge 
anſchließen. — Die Sitze in der Paulskirche können 12,000 
Menſchen faſſen und an 10,00 Karten find ausgegeben. — 
Geſtern paſſirten 80,000 Menſchen das Trauerhaus in 
Chelſea, ohne daß ein Unglück arrivirte. 1000 Polizei⸗ 
männer hielten die Ordnung aufrecht. i 
London, den 18. November. Heute endlich fand das 
längſt erwartete und vielfach vorbereitete Schauspiel des Lei⸗ 
chenbegängniſſes des Herzogs von Wellington ſtatt. Schon 
ſeit geſtern war die Bewegung in den Straßen eine ungewöhn⸗ 
liche. Obgleich es die ganze Nacht regnete, wozu noch gegen 
4 Uhr Morgens ein heftiger Orkan kam, waren doch ſehr viele 
Perſonen während der Nacht auf den Straßen geblieben, um 
einen guten Platz zum Anſchauen des Leichenzuges zu bekom⸗ 
men. Um 6 Uhr marſchirten die Truppen auf. Um 8 Uhr 
aben die Geſchütze des Parkes das Signal für die Bildung des 
uges. Der Sturm hatte ſich gelegt und auch der Regen 
hatte aufgehört. Den Zug eröffnete Infanterie, Arillerie 
und Kavallerie. Dann kamen Standarten- und Bannerträ⸗ 
G Trompeter und Pauckenſchläger, die hohen Staats- und 
erichts-Behörden, die Vertreter der Hauptſtadt, die Wür⸗ 
denträger der Kirche und die Mitglieder Parlaments. Hier⸗ 
auf folgte Prinz Albert in einer ſechsſpännigen Trauerkutſche; 


dann kam das große Banner Englands; dann die militäriſchen 


Deputationen Spaniens, Rußlands, Preußens, Portugals, 
der Niederlande und Hannovers, deren Führer die Feldmar⸗ 
ſchallſtabe der Armeen ie Staaten trugen; zuletzt der 
engliſche Feldmarſchallſtab, begleitet von britſſchen Generalen. 
Der Leichenwagen, bedeckt mit einer ſchwarzen, mit Wappen⸗ 
ſchildern reich verzierten Decke, und geſchmückt mit vielen, 


Trophäen, wurde von 12 Pferden gezogen. Ihm folgten die 


Leidtragenden in 15 Kutſchen. Darauf kam das Leibpferd des 
Verſtorbenen und die Privatkutſchen. Sodann kamen die 
Deputationen ſämmtlicher engliſchen Regimenter; dann die 
Trauerkutſchen der Königin und der königlichen Familie, und 
zuletzt noch eine Abtheilung Truppen. Kurz nach 11 Uhr er⸗ 
reichte der Zug die Paulskirche. Die Geiſtlichkeit empfing da⸗ 
ſelbft den Sarg und geleitete denſelben zum Chore. Es begann 


nun der Trauergottesdienſt, nach deſſen Beendigung der Lord⸗ 


Biſchof von London den Segen über die irdiſchen Ueberreſte 
des Herzogs ſprach, welche hierauf in die ihnen geweihte Gruft 
in der Nähe von Nelſon's Grab, geſenkt wurden. Die ganze 
Trauerfeier iſt durch keinen Unfall geſtört worden. 


\ 
Ameri a. 
Amerikaniſche Kriegsdampfſchiffe ſind von Havana ange⸗ 
kommen, um wegen des Ereigniſſes mit dem Packet-Dampf; 
ſchiff Crescent City Informationen vorzunehmen. 


& 


Bei der Wahl des neuen Präſidenten hat die demokratiſche 
Partei geſiegt. General Pierce iſt zum Präſidenten 
und Rufus King zum Vice⸗Präſidenten erwählt worden. Noch 
bei keiner Präſidentenwahl iſt eine fo entſchiedene Majorität 
vorgekommen. Alle Blätter laſſen dem Charakter des Gewähl⸗ 
ten volle Gerechtigkeit widerfahren. 

Auf der Eiſenbahn zwiſchen Newyork und Boſton haben 
wieder mehrere Menſchen das Leben verloren. 

Buenos⸗Ayres, den 2. Oktober. Am 11. September 
wurde ohne Schwertſchlag und ohne Blutvergießen eine Re⸗ 
volution ausgeführt und die Regierung verändert. General 
Urquiza, der proviſoriſche Direktor des Argentiniſchen Staa⸗ 
ten⸗Bundes, wurde abgeſetzt und General Pinto zum Gou⸗ 
verneur der Provinz erklärt. Urquiza hat keinen Widerſtand 


Sale, betrachtet ſich aber ferner noch als Staatenbunds⸗ 


irektor, und hat daher die fremden Konſuln aufgefordert, 
in auswärtigen Angelegenheiten nach wie vor mit ihm zu 
verhandeln. 


Die Harfnerin von Warſchau. 
Er: (Fortſetzung.) 
„Alſo todt?“ war die einzige tonloſe Frage, welche 
die mütterliche Theilnahme zeigte. Aber als die Natur 
mehr und mehr über ihr korperliches Leiden ſtegte, da 
fühlte ſie tiefer und ſchmerzlicher, und ſie erkannte in 
feiner ganzen Größe das namenloſe Elend, in welches fie 
hinausgeſtoßen war. Nur ein Band feſſelte ſie noch an 
das irdiſche Daſein — Liebe und Sorge für ihren hoff: 
nungsvollen Sohn, der nun die ganze, unendliche zärt⸗ 
liche Gluth einer Mutterfeele erbte, die nur Troſt für 


ihren ewig nagenden Gram, nur Eihebung aus dem 


Niederdruck ſchmerzlicher Trauer und den unſäglichen Ver⸗ 
luſt, nur ſtille Freude und ſanfte, erquickende Ruhe fand 


in ſeiner kindlichen Zärtlichkeit, in ſeiner dankbaren Liebe, 


in feinem jugendlich⸗unſchuldigen Frohſinu. Was der 
paradieſiſche Aufenthalt im den Prachtländern Italiens, 
was die treuherzige, biederſinnige Theilnahme der Deut⸗ 
ſchen, was das heitere, tändelnde, lachende Leben in 
Frankreichs Hauptſtadt nicht vermocht, hatten Carls zartes 
innig an der Mutter hängendes Gemüth, feine frohe 
Laune, ſeine glänzenden Anlagen, ſein kenntnißreicher 
Geiſt bewirkt; denn ſeine Ausbildung hatte die trauernde 
Mutter zrrſtreut, ermuntert, beglückt. Gefaßt, beru⸗ 
higt kehrte ſie nach Jahren in ihr Vaterland zurlick, und 


wählte Mlodzin zum Aufenthalt, um hauptſächlich des 


Er hafter an den Jahrestagen ihrer Unglücksfälle in ſchmerz⸗ 


Umgangs ihres Sohnes, der aus oben genannten Grün⸗ 
den nicht immer um ſie ſein durfte, nicht ganz zu ent⸗ 
behren. Und ſo waren ſchon ſechs Jahre auf Mlodzin in 
ſtiller Ruhe verfloſſen, und nie hatte die Edelfrau, die leb⸗ 
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licher Erinnerung fi verzehrte, über ihren Carl Urſache 
zu klagen gehabt. Um ſo tiefer und kränkender war der 
Eindruck, den das fremdartige Weſen ihres Sohnes jet 
auf fie machen mußte, zumal, da fie die ganze Gluth 
ihres Schmerzes um Vater und Gatten, und um die 
verlorne, geraubte, gemordete Julie, heute in der gan⸗ 
zen Gluth ihrer Liebe für den geretteten, einzigen Sohn 
hätte vergeſſen mögen. Und nun konnte er ſie vers 
laſſen? ſo bald verlaſſen, ohne ein Wort des a 
der Beruhigung, verlaſſen? — 
„Doch — mag er glücklich fein! Die gottentflamme 
Liebe, die ihn von mir reißt, iſt mächtiger als Kindes: 
pfucht!“ — 
a 4 | 


Auf der Salzſtraße, die ſich hart am linken Weichſel⸗ 
ufer hinabzieht, und faſt nur aus elenden Judenkabachen 
beſteht, die zugleich von dem gemeinen Volk viel befuchte 
Schenken ſind, weil der von den Verkäufern aus Praga 
geſchickt herübergeſchmuggelte Branntwein wohlfeiler und 
beſſer iſt, als der in der Stadt, — herrſchte an dem Tage 
ein ungewöhnlich munteres Leben und Treiben. Vor 
der Capelle eines aufgehobenen Mönchskloſters drängten 
ſich ſchaarenweiſe die armen Sünder, die von dem Prieſter 
Ablaß begehrten, um deſto früher auf's Neue fündigen 
zu können. Denn die Meiſten dieſer frommen Menge 
waren Dienſtboten und Bettler, eine Klaſſe von Menſchen, 
die in Warſchau unter dem Schutze der Polizei als geheime 
Diener derſelben ſich allerlei ſträfliche Vergehen erlauben, 
ohne je die Strenge der Gerechtigkeit befürchten zu dürfen, 
Doch find fie gewiſſenhaft genug, von Zeit zu Zeit ſich 
von der Kicche für etliche polniſche Groſchen enitfündigen 
zu laſſen, damit ihre Schuld nieht zu ſehr wachſe. 

Durch die gedämpfte Stille, die vor und in dem Got 
teshauſe waltete, tönten von allen Seiten die lockendel 
Maſureksmelodien der Drehorgeln, die, im Zuſammen⸗ 
ſpiel ſo verſchiedenartiger Weiſen oft höchſt widrig dishar 
monirend, doch mit magiſcher Gewalt auf die Andächtigen 
wirkten, ſo daß manche, des Harrens müde, dem match: 
tigen Zauber nicht länger widerſtanden, und ſich in die 
erſte beſte Kneipe ſchlichen, wo ſchon eine Menge Erlöfeter 
bei vollen Krügen ſich leichten Herzens dem ausgelaſſen⸗ 
ſten Frohſinn hingaben. 5 ! 

In einer diefer Schenken faß in gemüthlicher Behags 
lichkeit bei vollem Becher der alte Ruprecht, und ſah mit 
lächelndem Angeſicht, wie Einer, dem etwas Freüdlhes 
begegnet, in die praſſelnde Flamme, die an den dlrren 
Kienſtäben auf dem Kaminheerde aufflackerte. 


„Donner und Doria!“ — murmelte er vor 10 
hin und ſchlug auf den Tiſch, daß die Gläfer klirt 1 
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gab ich mein Tage ſo was gehört! Was Geheimes will 
don aus mir machen, und ſolche Bedingungen! Nun, 
0 Ruprecht, darfſt ſchon einſchlagen, kannſt nur gewinnen 
lei dem Handel. Aber wo bleibt den der Kerl, der Rulf? 
Wollte heut Antwort, ſoll fie haben, kurz und gut, und 
u dann hat mir kein Teufel mehr was zu ſagen.“ 
„Ein abermaliger derber Fauſtſchlag auf den Tiſch und 
ein tüchtiger Schluck Branntweins befräftigten die letzten 
Worte, während welcher ſich durch die jugelnden Zech⸗ 
e gälle ein Mann, in einen zerlumpten Schafpelz gehüllt, 
eben an den nackten Füßen und einem durch⸗ 

löcherten, breitkrämpigen Hut auf dem Kopfe, hervor⸗ 
drängte, der alsbald halb taumelnd von Ruprecht mit 
einem deutſchen Handſchlag und dem polniſchen Mund⸗ 
„ winkelkuß begrüßt wurde. . 

ha, endlich, Rulf! Hab' Dich lang erwartet; aber 


e unt erſt, trink!“ 


N Mit gieriger Haft ergriff dieſer den dargereichten Ber 
f her, indem er dabei Ruprecht mit dem widrigſten Aus: 
0 von Verſchmitztheit, die in den hagern Zügen feines 
u kothbärtigen Geſichts lag, anblickte. 
„ Wohl Bruder, Du haſt recht, erſt trinken! Auf den 
alten Steinen in der Kirche iſt mir verdammt froſtig ges 
e worden. Aber nun iſt's gut, die Sünden find verkauft, 
„ Mit dem Himmel bin ich fertig, der Erde gehör' ich wieder 
e an. Hahaha! Es lebe der Ablaß““ — 
, „Und die geheime Polizei!“ fiel Ruprecht ein. 
1 „Für wahr, Kerl, Du biſt geſcheut!“ — verſetzte 
Rulf: „Thor auch, wer ſolche Vortheile nicht erkennt 
f und ſich zu eigen macht! Was ich geſtern nur ſo halb zu 
berſtehen gab, will ich Dir jetzt kurz und bündig und deut⸗ 
ch ſagen, da ich ſehe, daß Du Luſt haft, in unſern Che 
ii tenorden einzutreten. Sieh! den Spürhunden läßt man 
freies Feld, freies Spiel und freien Weg. Auch uns.“ 
„Mit Freuden bin ich der Eure! Es thut mir leid, daß 


" ts nicht früher geſchehen.“ 
N „Halb Part! Bruder! Noch ein Glas, und fort zum 
e Lommiſſair.“ — (Fortſetzung folgt.) 
ö 
1 55 —— 
0 Die Kunſt, 


0 in Kurzem furchtbar gelehrt zu werden. 
1 Breslau, im November. Vielleicht iſt es Ihnen und 
Ihren Leſern nach Wunsche in gewiſſen (oder auch ungewiſſen) 
u Jwiſchenräumen vom Leben und Treiben in der Hauptſtadt 
n Mehres zu erfahren, als kurze auszügliche Mittheilungen 
ch dus den Tageblättern zu gewähren vermögen. Ich gedenke 
5 mach, wenn mein Plan Gnade vor Ihren Augen findet, 
nn und wann einige Pinſelſtriche zu einem Gemälde von 
dreöfau wie es iſt („und trinkt“ würde Brennglas ſagen) 
kommen zu laſſen. s 


PEN 
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„Wenn ich von Pinſelſtrichen rede, fo meine ich damit 
eigentlich Federſtriche und verbitte mir alle anzüglichen Be⸗ 
merkungen für das Folgende von vorn herein. 


Das Erſte, was ſich meinem Federpinſel herauszuſtreichen 
darbietet, ſind die Vorſtellungen eines jungen Künſtlers, 
welcher die wunderlichſten Sprünge und Künſte macht und ſo 
zu ſagen auf dem Seile tanzt, nicht mit den Füßen, ſondern 
mit ſeinem Gedächtniſſe und dem anderer Leute, die 
ſchaarenweiſe herbeigeſtrömt find, um ihn zu ſehen und ſich 
von ihm an drei Abenden unterweiſen zu laſſen, wie man 
ſeine Seele zu einem allezeit willfährigen Sammelkaſten für 
alles mögliche zu Merkende machen könne. s 


Der König von Ungarn — — Ihr kennt doch den König 
von Ungarn? Wo nicht, ſo iſt weiter kein Rath, als daß 
Ihr herkommt und ihn anſeht. Er liegt auf der Biſchofſtraße. 
Wenn ich ſage, daß er „auf der Straße liegt“, ſo iſt damit 
ſchon angedeutet, daß unter der mafeſtätiſchen Bezeichnung 
ein Haus zu begreifen ſei, und zwar das ehemalige „Hotel 
de Pologne. Dies alſo hatte Herrn Kothe, dem „Gedächt⸗ 
nißrieſen“, und ſeinem Publikum den Saal geöffnet. Parket 
und ſämmtliche Gallerieen waren bis zum letzten Raume ge⸗ 
füllt, und nie ſeit dem Meeting der Conſtitutionellen vor drei 
Jahren hat „König von Ungarn“ ſo viele lebende Weſen in 
ſeinen Eingeweiden beherbergt. Drückende Hitze entwickelte 
ſich ſofort und ſchwebte gewitterhaft über den aneinander⸗ 


gepreßten Häuptern, ſo daß einem mit dem Denken auch das 


Gedenken, das Gedächtniß, ſchwand und ſorgliche Bleiſtifte 
ſich in Bewegung ſetzten, um die Luftſprünge des Gedächtniß⸗ 
Hüpferd zu kontrolliren und zu verzeichnen. Herr Kothe 
aber ließ ſich durch die circa 30 ° Reaumur im Schatten ganz 
und gar nicht ſtören, ſondern ſchritt wohlgemuth über alle 
ihm gelegten Fallen und Abgründe auf den Stelzen ſeiner 
Kunſt, die ſchon vor 2350 Jahren durch den griechiſchen 
Poeten Simonides gelehrt worden ſein ſoll, al an Ehr⸗ 
würdigkeit nicht leicht einer andern nachſteht. Dieſer Simo⸗ 
nides nämlich war irgendwohin zu Tiſche gebeten und hatte, 
da Dichter ebenſowohl wie andere Leute, obgleich 5 überdies 
Nektar und Ambroſia *) für fi haben, gern gut ſpeiſen, die 
Einladung angenommen. Während man ſchmauſt, wird 
Simonides hinausgerufen, zwei Fremde wollen ihn ſprechen. 
Kaum vor die Thüre getreten, kracht es hinter ihm, worüber 
er muthmaßlich ſehr erſchrocken iſt. Als er ſich umſah, be⸗ 
merkte er, daß weiter nichts geſchehen, als ein Einſturz der 
Decke des Speiſeſgales, unter deren Trümmern ſämmtliche 
Tafelnde begraben worden. 
nichts zu ſehen, und auch wenn zu jener Zeit in Griechenland 
die Bequemlichkeit des Paßweſens und die Einrichtung von 
Fremdenliſten bereits ſtattgehabt hätte, fo wäre doch über ihre. 
Perſönlichkeit ſchwerlich Etwas zu ermitteln, da die Eintra⸗ 
gung in eine Fremdenliſte bekanntlich erſt bei einem Aufent⸗ 


0 Nektar und Ambroſta ſollen nach ſachverſtändigen Ermifte⸗ 
lungen nicht ſehr nahrhaft ſein und erſt dann eine Wirkung auf 
die Wohlbeleibtheit ausüben, wenn dem Schriftſteller ein Werk 
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Leſepublifum und zahlfrenndliche Verleger verſchafft, 


mit Beichlag belegt oder verboten worden, was ihm ein zahlreiches N 


Von den beiden Fremden war 


DEN 
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über 24 Stunden oder über Nacht erfordert wird, ſodann 
aber auch, weil das unſchätzbare Material aller Polizei⸗, 
Reglſtratur⸗, Kanzlei⸗ und Notariats⸗Akten aus dem Alters 
thume durch den grauſamen Zahn der Zeit aufgefreſſen wor⸗ 
den und nur ſpärliche Reſte von Prozeß-Akten in Perſon 
einiger Adookaten⸗Reden auf uns gekommen ſind. So blei⸗ 
ben wir denn mit einigen Wundergläubigen bei dem Gedan⸗ 
ken, daß jene Fremden die berühmten mythologiſchen Gebrüder 
Caſtor & Pollux ſelber geweſen, welche den Simomdes retten 
wollen, damit er die Gedächtnißkunſt erfinde. 
Das ing fo zu: Die Erſchlagenen waren von der herab: 
gefallenen Becke gänzlich zerquetſcht, ſodaß man ihre Perſonen 
nicht zu unterſcheiden vermochte Das war höchſt übel, nicht 
nur für die trauernden Hinterbliebenen, ſondern auch in Be⸗ 
treff der Stolatax⸗Ordnung und des Begräbniſſes. Denn 
es iſt bekanntlich von nicht geringer Wichtigkeit, ob ein Todter 


getragen, gefahren, von wie vielen Roſſen er gezogen, ob der 


arg verhängt wird, eine halbe oder eine ganze Schule mit⸗ 
geht u. ſ. v. Die Griechen aber, als ein hochgebildetes Volk, 
baben ſicher gleich uns eine Taxam Stolä beſeſſen, um den fo 
nothwendigen Unterſchied der Stände nicht durch eine demo⸗ 
kratiſche Gleichmacherei nach dem Tode verwiſchen zu laſſen. 
— Nun rettete Simonides das Recht der Stol⸗Tax und den 
Schmerz der Verwandten, indem er ſich die Reihenfolge ge⸗ 
merkt hatte, in der die Tiſchgäſte geſeſſen, und ſonach dieſelben 
Mann für Mann namhaft machte, worauf er dem Satze 
Beifall ſchenkte, daß man Alles, was man ſich behalten wolle, 
in Gedanken an beſtimmte Plätze ſtellen müſſe. Demgemäß 
kehrte die alte Gedächtnißkunſt, man ſolle ſich in ſeinem Ge⸗ 
hirn 10 Häuſer bauen, jedes von 10 Zimmern mit 100 Qua⸗ 
draten, mit beſtimmten Bildern bemalt, und in dieſe allen 
Gedächtnißſtoff hineinpacken ſo, daß man an die Bilder die 
Erinnerung anknüpfe. Ein Hirnkaſten, in dem 10 Häufer 
Platz finden, muß ſchon eine ziemliche Räumlichkeit darbieten. 
Die neue Gedächtnißkunſt macht es anders. Zwar hält 
3 5 Prinzip der „inneren Anſchauung“ ebenfalls feſt als 
Gedächtniß⸗Hilfsmittel und ſtellt ſich die zu behaltenden Vor⸗ 
ſtellungen zu Bildern zuſammen; doch beſchränkt ſie ſich 
nicht hierauf, ſondern ſucht dieſelben auch entweder mit 
einander der zu einem Gedanken zu verbinden, über: 
haupt aber Alles, was ſich ſchwer behält, z. B. bloße Zahlen 
und Namen, durch allerhand Kunſtgriffe in Solches zu ver⸗ 
wandeln, das ſich leicht behalten läßt, z. B. beſtimmte Bor: 
ſtellungen, Bilder ze, und an ſchon dem Gedächtniß Geläufiges 
anzuknüpfen. Wle das geſchieht, dies zu erfahren müffen 
Sie Sich ſchon gedulden, bis etwa Herr Kothe einmal ſelbſt 
nach Hirſchberg kommt. Man nn: ſich z. B. Perſonen⸗ 
namen, indem man auf ihre Eigenthümlichkeiten achtet; etwa 
‚fo: Herr Bergmann hat eine Warze auf der Naſe; Warze 
— kleiner Hügel — Berg — Bergmann; Herr Spieler 
hat krumme Beine; krumme Beine — krumm — Bogen — 
Fidelbogen — Geige — Spieler. Andere Namen, z. B. 
ilhelm Mir abeau Odyſſeus Napoleon Menzel 
Servius Leuchtenberg Merkur, indem man einen Satz 
bildet, worin ähnliche Silben in der geforderten Reihenfolge 
vorkommen etwa der: Will mir dieſe Namen ſehr leicht 
91 A we ar Weiſen Griechenlands: Periander, 
Pittakus, Thales, Solon, Bias, Chilon, Kleobulos. — 


— — . * 


Durch den Satz: Der perſiſche Pilger Thales fol bit 
Chinaklettern. Vokabeln, z. B. Domus, das Haus, durch 
Gedankenverbindung: Haus — Gebäude — Kirche — Don 
— Domus, Hora, die Stunde: Stunde, ſchlagen, hören, 
Hora. — sr 
Der eigentliche Ernſt und Spaß der Sache geht erſt an 
wenn man deren Anwendung auf Zahlen, Rechenkuß 
Kartenſpiel, Schachſpiel u. dgl. kennen lernt. Mit Hi 
feiner Kunſt nur und natürlich auch mit Hilfe großer Hebung 
hat es Hr. Kothe zum Staunenswerthen gebracht. Ex ſeh 
eine ſehr verwickelte Methode auseinander, ſchrieb dabei an 
der Tafel und las aus der Zeitung vor — Alles zu gleider 
Zeit. Er diktirte gleichzeitig zehn Briefe an zehn verjchidine 
Perſonen, fo ſchnell, daß nicht er, wohl aber die Auſſchre, 
benden zu großem Spaß einige Sätze aus verſchiedenen 
Briefen vermengten. Er ließ ſich Zahlen, Namen, Den 
ſprüche ꝛc. zu 10 bis 20 auf einmal auſſchrelben und wiedet 
holte dieſelben nach zweimaliger Durchleſung ohne Anſſoß 
ja am Ende der erſten Vorſtellung ſogar alles ihm währen 
der zwei Stunden Aufgegebene, in Summa Gz verſchieden 
Zahlen, Worte, Sprüche, darunter Dinge, bei denen de 
geſunde Menſchenverſtand nicht zu Pathen geſtanden, z. B. 
„Apoſtrificatifitifizopf“, oder Bruchzahlen folgenden 
Embonpoints: V er uk 
5 f 518,843 3 in 
eine 17 ſtellige Zahl im Kopfe. Das Publikum aber war 
durchweg in der aufgeräumteſten Laune, und ſelten iſt in 
einer Unterrichtsſtunde ſoviel gelacht worden. a 


| 


2 


unter großem Zulauf und Geldgewinn, et 
Jahren beſuchte uns Breslauer der Däne Carl Otto Reh 
ventlow in ähnlicher Weiſe. Fragt Jemand, wie es komme 
daß eine fo förderſame Kunſt nicht längſt alle Welt zu ihne 
Schülern gemacht, fo läßt ſich mit der Langſamkeit antwort 
ten, welche die Fortſchritte alles guten Neuen charakteriſt 
(3. B. den Kartoffeln, die man den Leuten aufzwinge 
mußte), während das böſe Neue (wie Kartoffelkrankheil 
Kartoffelbranntwein und Schießpulver) raſch feinen Weg un 
die Welt macht. Auf alle Fälle aber bleibt, auch wenn maß 
die beſagte Methode nicht weiter pflegt um es darin zu 1 A 
Fertigkeit zu LE aus deren Kenntniß doch jo manchek 
praktiſche Vortheil fürs Gedächtniß zurück. Und, wenn wit 
auch weiter nichts gelernt hätten, lernten wir doch Diese. 
daß billige Preiſe volle Häuſer machen; ein Satz, der ſellek⸗ 
zeit von der Induſtrieausſtellungs⸗Commiſſton nicht geglaubt 
worden, unter den man aber jetzt, nach dem todesdrohenden 

Gedränge bei Kothe, ſchreiben muß: Probatum est! Mk 

konſtruiren, um ihn für die Zukunft richtig zu behalte, 

folgendes Merk⸗ dir's (oder: „mnemoniſche Brücke 
wie es Herr K. nennt): Austellung — Ausſtellungen machen 
— mißliebig — binauewerfen — Beſuch — ſpärlich — at 
ſam — billig — recht — Recht haben — haben — Habe 
— Pferd — fahren — Erfabrung — e oder 
haben — behalten — merken — merk Dir's “/ 
Th. O. Srimbarl 
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5. Berbindungs: Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Rudolph Konrad, 
Mathilde Konrad geb. Frühauf. 
Rudelſtadt, den 10. November 1852, 


Entbin dungs Anzeige. 
3587. Die heute früh nach 7 Uhr glücklich auge Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Emilie geb. Gebhard, von 
einem geſunden Knaben, zeigt ſtatt beſonderer Meldung 
en 70 Er 


W —— den 20. November 1852 


N a a ch vn f ; 
unſrer guten Gattin und Mutter, der Frau 
Anna Eliſabeth Berger, geb. Gorlt, 
Ehegattin des geweſ. Frelbauergutsbeſitzer 
Johann Gottlieb Berger in Nieder-Harpersdorf; 
welche am 3. November 1852 in dem ehrenvollen Alter 
von 75 Jahren 9 Monaten und 20 Tagen ſanft im 
Herrn entſchlief. 


2 Timoth. 4, v. 7. 8. 


Wenn des Lebens Sonne ſinket, 

Sich der Ta 0 zu Ende 1 5 

Wenn dem Chriſt das Jenſeits winket 

Und der Geiſt der Erd' entſteigt: 
Dann ſchaut mit tiefgerührtem Blick 
Deer Pilger auf die Bahn zurück. 


Gute Mutter! ach Dein Leben 
War den Deinen ſtets geweiht, 
Und Dein eifriges Beſtreben 
War nur Liebe allezeit. 
Du ſorgteſt raſtlos — und Dein Herz 
Es theilte mit uns Freud' und Schmerz. 


Brachen Dir auch manche Tage 
Tiefen Kummers oftmals an; 

Nie vernahm man bittre Klage — 

Voll Vertrauen riefſt Du dann: 

„Der Herr iſt es — ich zage nicht, 

Er führt durch's Dunkel mich zum Licht.“ — 


Nun Du haſt den Lauf vollendet, 
Stets vertrauend Deinem Gott, 
Ihm, der Hilfe Dir geſendet; 

Ja, auch in der letzten Noth 

War er es, der mit Vaterhand 
Dich trug in's wahre Heimathland. 


110 wohl! des Sieges Krone 
; Dein Gott Dir wegn 
85 Bam: des Dankes Thr be m Lohne, 
Bis man auch uns zur Ruhe legt. — 
Dann hat das Auge ausgeweint, 
ind ewig wir mit Dir verein! 
Die Hinterbliebenen. 
Gatte, Kinder: und Schwiegerkinder. 


* 
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Todesfall ⸗ Anzeigen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Sonntag den 14. d. Mts., früh 7 Uhr, entſchtummerte 
ſanft und ruhig, nach mehrwöchentlichem ſchweren Kran⸗ 
kenlager, mein geliebter Mann, Vater⸗, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Kaufmann : 
Johann Gottlieb Wagenknecht, 
im 73ſten Lebensjahre, welches wir theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit tiefbetrübt anzeigen. 

Schreiberhau den 21. November 1852. 

Beate Wagenknecht, als Frau. 
Pauline Reichelt, als Tochter. 
Anton Neumann, 3 ſegerſe 
Eduard Reichelt, ) als Schwiegerſohne, 
Adolf Neumann, als Enkelſohn. 


5597. Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Vormittag um halb 10 Uhr entſchlief nach län 
gerem Siechthum an der Schwindſucht, in dem Auer von 
31 Jahren 9 Monaten und 11 Tagen, unſer Freund und 
Kollege, der Lehrer Herr Karl Wilhelm Stöckel in 
Radmannsdorf, zum beſſeren Leben. 

Schmerzlich berührt durch ſeinen frühen Hintritt, wid⸗ 
men dieſe Anzeige den vielen Freunden des Entfölafenet 

Zobten a. Bober, den 18. November 1852. 
die Lehrer der Bobtener Parochie. 


5553. 


S Neebeitrenne 
In Re. 93 des Boten ꝛc., S. 1427, Ate Spalte, im Mi 3 
Zeile 2, iſt zu leſen Schueefalle anſtatk Schnellfalle. 
.————T—T—TTTCTCTTCTſT—T7TꝗV—:TrTTT—T—————— 


5533, Liedertafel im goldnen Schwert 
Sonnabend, den 27. Novbr. c., Abends 
um halb 8 Uhr, 3 


it esasitee 


536% Bei A. Waldow in Hirſchberg und Bürgel 
in Schmiedeberg iſt vorraͤthig: 


Euthüllte Geheimniſſe 
der Sympathie u. des Magnetismus. 


Ein Runſt⸗ und Wunderbuch, 
enthaltend die wichtigſten ſympathetiſchen Mittel gegen 
ſchwere Krankheiten und Gebrechen, z. B. gegen den Stein, 
Krebs, das Podogra, Fieber, die Epilepfie, Brüche, 
Gelbſucht, Waſſerſucht, Abzehrung u. ſ. w. Rebſſt 
wunderſamen Geheimniſſen zum Nutzen und Vergnügen 
für Jedermann, beſonders für jede Haushaltung. 

Preis nur 7 Sgr. 


* 


Vom J. Januar 1853 an erſcheint in meinem Verlage: 
Wiener Journal für's geſammelte 
Pflanzenreich, herausgegeben von Daniel Hovi⸗ 
barek; Jahrgang 1853, in 12 monatlichen Heften; Preis 
des Jahrganges 3 Thlr. 18 Sgr.; 5 
und daſſelbe zugleich in franzoͤſiſcher Sprache unter dem Titel: 
Journal de Vienne pour P’agricul- 
ture et !’horticulture par le meme, res 
dig en frangais par le Professeur Cazier, 12 livrais ons 
. parannde au prix de 5 ecus. 

Der Herr Herausgeber Daniel Hovibarek in Hintznig 
bei Wien, friiher 14 Jahre hindurch Gartendirektor des in der 
votaniſchen Welt allbekannten Baron v. Huͤgel, hat vielfach 
die meiſten Länder Europas und Aſien 's zu botaniſchen 
Zwecken durchreiſt und iſt uͤberall als Botaniker erſten Ranges 
anerkannt. Er wird in dieſen Blättern, von den namhafte⸗ 
ſten Gelehrten unterftüßt, feine reichen Erfahrungen in Be⸗ 
zug auf Pflanzen kunde, Ackerbau und Forſt⸗ und 
Waldkultur veröffentlichen, auf bisherige Mißbraͤuche hin⸗ 
weiſen und dem Fortſchritt auch auf dieſem Gebiet huldigen. 
Beſtellungen werden von allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenom⸗ 
men, ſowſe auch Probenummern bei denfelben gratis 
zu haben ſein werden, 5550. 

Bunzlau, am 17. November 1852. 


‘ Appun's Buchhandlung. 


5598. Fur das Rettungshaus in Schreiberhau iſt ferner 
eingegangen: 
2 rtl. 7 for, 6 pf. bei der Feier des Geburtstages Ihrer 
8 Majeſtaͤt der Königin von den Erdmanns⸗ 
dorfer Frauen geſammelt, durch Frau 
Hofgaͤrtner Teichler daſelbſt, 
1 25 — e von der Gemeinde Lomnitz, hierzu 
14 6= — frühere Beiträge. 
18 rtl. 8 ſgr. 6 pf. in Summa. 
Hirſchberg, den 22. November 1852. 
Der Koͤnigl. Landrath von Grävenitz. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 

6592. Nachſtehende Verordnung (Amts⸗ Blatt) der Königl. 

Regierung zu Liegnitz, No. 45 pag. 452 : 
Bekanntmachung. 

Die Beſtimmung im Geſetze vom 30. Mai 1820 wegen 
Entrichtung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 5 15 zu a., wo⸗ 
nach die im §. 14 dieſes Geſetzes benannten Gegenſtände 
erſt wenn fie in der Menge von ½ Gtr. und darüber in 
eine ſteuerpflichtige Stadt eingeführt werden, anzumelden 
und zu verſteuern find, und die Vorſchrift im F. 15 b., wo⸗ 
nach ein Uebergewicht, welches in / Centner der auf ein⸗ 
mal zur Verwſegung gekommenen Quantität beträgt, un⸗ 
berücfichtigt bleiben fol, werden auf Grund des Geſetzes 
vom 2. April d. J. §. 3 zu 2 (Geſetz⸗Samml. S. 108) 
dahin abgeändert: daß vom 1. Dezember d. J. ab die vor⸗ 
n, auch im g. 1 zu a. des Geſetzes vom 2. April 
d. J. bezeichneten Gegenftände, ſchon wenn fie in Mengen 
von zwei Pfunden in die Städte Hirſchberg und Llegnitz 
eingebracht werden, anzumelden und bis zu einem Viertel⸗ 
Centner von zwei zu zwei Pfunden, nach Maßgabe des 
Tarifs, zu verſteuern ſind. . 
Bei Mengen von einem Viertel⸗Centner und daruͤber, wenn 

ſolche auf einmgl zur Verwiegung kommen, bleibt auch ferner 


t 


N — 


2 x 7 


N — 440 


in unſerem Sitzungszimmer, auf dem Rathhauſe, an den 


ein Uebergewicht von weniger als einem Sechszehntel⸗Centner 
unberuͤckſichtigt. 
Berlin, den 16. Oktober 1852. 
Der Finanz - Minifter, 
In Vertretung 
v. Pommer ⸗Eſche. Fi 
wird hiermit zur Se noch beſonders bekannt gemacht, 


Hirſchberg den 22. November 1552, 


De e Wei d t ſt e a 
5504. Bekanntmachung. 


Die Graͤſereien auf dem Pflanz- und Hausberge zuſam⸗ 
men, ſowie der Graſeplatz vor der Pforte belegen, unterhalb 
der Promenade, nebſt dem Abhange längs derſelben, von 
ungefähr 2 Morgen Flaͤchenraum, werden 0 
Donnerſtag den 25. November, Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer auf 6 Jahre, vom I. Januar 
1853 vis letzten December 1858, verpachtet werden, won 
Bietungsluſtige hiermit eingeladen werden, J 


Hirſchberg, den 22. Nov. 1852. 5 1 
Der Magiſtrat. Pe 1 
5596. Bekanntmachung, 1 


Saͤmmtliche Kaͤmmerei⸗, Bau: und Forſtfuhren werden | 
Montags den 29. November, Vorm. 9 Uhr, i 
Mindeftfordernden verdungen werden, wozu Unternehmung 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen werden in dem Termin bekannt ges 
macht und ſind außerdem in unſerer Regiſtratur während 
den Amtsſtunden einzuſehen. 

Hirſchberg, den 22. Nov. 1852. 

Der Magiſtrat. 
8b Entgegnung. 

Auf die in No. 81 dieſes Blattes aufgenommene, aug 
dem Goͤrlitzer Kreisblatt No. 32 entlehnte Berfiigung dei 
Königlichen Landrath⸗Amtes zu Görlitz, welche die Wirk 
ſamkeit der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
berührt, finde ich mich, um Mißverftändniffen zu begegnen 
veranlaßt, nachſtehendes Reſeript der gedachten Königlichen 
Behoͤrde an einen Agenten, welcher um Beſcheid in der Sach 
erſucht hatte: j 

„Die Kreisblatt: Verfügung vom 31. Auguſt a. el 
No. 32 des Kreisblattes hatte nur auf Verſicherunge 
bei dem Oberlauſitziſchen Verbande der Magdeburger 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Bezug, dagegen jet 
den Verſicherungen bei der Magdeburger Geſellſchaft auf 
Grund der Statuten derfelben unter Beachtung der be. 
kannten gefeglichen Vorſchriften nichts entgegen.“ 

Görlitz den 2. November 1852. ; 

Königliders Landbratb 90 
(gez,) von Haugwitz.“ 


—— 


zu veroͤffentlichen. . 
Der erwähnte Oberlaufitzſſche Verband iſt inzwiſchen FIN 
der Magdeburger Feuers Verſicherungs⸗Geſellſchaft aufgt 
geben worden, und der Gegenſtand der obigen Verfügung 
demnach vollſtaͤndig erledigt. eh 
Das direkte Geſchaͤft der Magdeburger Geſellſchaft Mit 
dadurch auf keine Weiſe berührt. 
Breslau den 12. November 1852. 5 N 


S. Becker a 4 
Generals Agent der Magdeburger Feuer Verſich⸗Geſellchuf, 


* 


F 


1388. Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum Verkauf der zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſub No. 12 zu Kyn wa ſſer belegenen, gerichtlich auf 
10 i rtlr. 26 ſgr. abgeſchaͤtzten Corl Wilhelm Liebig ſchen 
Waſſermuͤhle, nebſt dazu gehörigen Ländereien, ſteht auf 

den 4. Januar 1853, Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale zu Hermsdorf u. K. Termin 
an. Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein ſind in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im 
Licitations⸗Termine feſtgeſtellt werden. 5 
Hermsdorf u. K., den 25. Auguſt 1852. 
Königl. Kreis⸗ Gerichts Kommiſſion. 


5161, Bekanntmachung. 

Am 3. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 

ſollen in dem hieſigen Rent⸗Amt circa 

| 72 Scheffel Roggen 

. und 72 Scheffel Hafer : 

meiſtbietend verkauft werden, wozu Käufer mit dem Be⸗ 

merken hierdurch eingeladen werden, daß die Verkaufsbe⸗ 

dingungen zur Einſicht hier vorliegen, und daß bei annehm⸗ 
lichen Preiſen der Zuſchlag ſofort ertheilt wird. 

Liebenthal den 11. November 1852. 

Koͤnigliches Domänen Rent» Amt. 


Große Schnittwaaren⸗Auktion. 


Montag den 29. November d. J., 


von Vormittag 10 Ubr ab, 

und folgende Tage, fol in dem Schuhmachermeiſter 
Lademann'ſchen Haufe, neben dem Gaſthofe zum goldnen 
Uöwen, das mir noch übriggebliebene bedeutende Schnitt⸗ 
Wagren⸗Lager, beſtehend in 5 
feinen Thibets, Thibet⸗Merinos, Orleans, Neſſel, ſeidnen, 
wollnen und halbwollnen Kleiderſtoffen, ſeidnen u. halb⸗ 
ſeidnen Weſten, Moͤbel⸗Damaſt, Umſchlage⸗ und andern 
Sücern, Sommer: und Winter⸗Handſchuhen, verſchiednen 
Mützen, wollnen und baumwollnen Manns⸗ und Frauen: 
Jacken, Schlipfen, Herren: und Damen⸗Shwals, Pult wär⸗ 
mern, Unterhofen, Sommer: und Winterſtrümpfen und 
Socken, weißen u. ſchwarzen Chemiſetts, wollnen Kinder⸗ 
Kleidchen und mehrern andern Artikeln 

m Wege der freiwilligen Auktion gegen baare Bezahlung 
herſteigert werden. Loͤwenberg, den 20. Nov. 1852. 
5563, J. E. Sender. 


— 


1508. 


| 
1 
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5586. Zurückgenommene Auktion. 
Die Verſteigerung des photographiſchen Apparats findet 

nicht ſtatt. Steckel. 
Hirſchberg den 22. November 1852. x 


5460. Sajthof-Verpahtung. 

Der Gaſthof zum Fürft Blücher in Polsnitz, ganz nahe 
an Freiburg und an der Chaufjee nach Landeshut und Bol⸗ 
kenhain gelegen, welcher beſtens eingerichtet iſt, und wozu 
ein Tanz⸗ und Geſellſchaftsſaal gehoͤrt, iſt anderweit zu 
verpachten, und kann zum Neujahr oder auch zu Oſtern 
1853 übergeben werden. Cautſonsfaͤhige Pachtluſtige er⸗ 
halten nähere Auskunft vom derzeitigen Pächter. 

Gaſtwirth Heinrich Kuhnt. 


5565. Verpachtung. 1 K. 

Das hieſige Brau⸗ und Branntwein ⸗ Urbar ſteht ſofort 

zur Verpachtung, und koͤnnen ſich Pachtluſtige dieſerhalb 

beim Dominio melden. : 
Malitſch bei Jauer, den 19. November 1852. 
Das Dominium. 8 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5571. Hätten die Herren Ballunternehmer, welche die Annonce 
in Nr. 93 eingeſandt, die meinige in Nr. 91 genau beachtet, 
fo mürden die Herren gefunden haben, daß durchaus keine 
öffentliche Verdaͤchtigung vorliegt, im Gegentheil iſt dies 
aber in der Erwiderung in Nr. 93 der Fall. — Möchten 
ſich die Herren bei ſolchen Fällen an die Stelle eines Gaſt⸗ 
wirths verſetzt denken, ſo wuͤrde gewiß keine ſolche beſchei⸗ 
dene Nachfrage im Gedirgsboten erfolgen, denn das hat 
die Erwiderung in Nr. 93 bewieſen. . a 
Schießhauspaͤchter. 


R. Kerber, 
Dankſag ungen. 5 

5575. Oeffentlicher Dank. : 

Die Hebamme Fabiger zu Seydorf kann der Unter 
ſchriebene Jedem als eine menſchenfreundliche und in ihren 
Anſprüchen ſehr beſcheidene Frau empfehlen Sie hat meine 
Frau bei einer ſehr ſchweren Geburt glücklich entbunden; 
und kann deshalb Genannte hiermit beftens empfehlen 

Glausnitz, den 25. Oktober 1852. 


Auguſt Kühn, Damaftweber. 


Oeffentlicher Dank. 
Nachdem die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ die mir durch 


luchloſe Hand am 15. September d. J. verbrannte beträchtliche Erndte und Wirthſchafts⸗ 
borräthe, ohne Rückſicht darauf, daß zur Zeit des Brandes der Prämienbetrag für die 
Verſicherung noch nicht entrichtet, mithin dieſe noch nicht in Kraft getreten war, ſowie an⸗ 
drerſeits, daß die gedroſchenen Körner von mir irrthümlich in einem andern Gebäude deklarirt 
waren, als wo ſie wirklich verbrannten, — dennoch Alles vollſtändig und bereitwillig 
intſchädigt hat, fühle ich mich verpflichtet, derſelben für die fo liberale und uneigennützige 

handlung hiermit meinen aufrichtigſten Dank darzubringen und damit auch das Vertrauen, 
das dieſe Geſellſchaft längſt und in den weiteſten Kreiſen genießt, als wohlverdient öffentlich 


Aa beſtätigen. i 
f A. Herold, Vorwerksbeſitzer. 


Goldberg den 15. November 1852. 


5559. : 
Photographiſches! 

Von Warmbrunn zurückgekehrt, erlaube ich wir einem 
n Puplikum ergebenſt anzuzeigen, daß taglich von 
0 bis 1 Uhr Sitzungen zu Portraits in meiner früheren 
Wohnung, beim Böͤttchermeiſter Herrn Neumann vor der 
Zuckerraffinerie, nach Tags vorher geſchehener Meldung ſtatt⸗ 
finden können. — Sollten photographiſche Portraits zu 
Weihnachts ⸗Geſchenken beſtimmt fein, fo mache ich darauf 
aufmerkſam, daß ich des Retouchirens wegen, ſolche Sitzungen 
nur bis zum 15. Dezör. annehmen kann. Probebilder find 
in meiner Wohnung und bei Herrn Buchhändler Waldow 
zur Anſicht. Fritz Kluth, Photograph. 


5588. Wer auf meinen Namen Geld herborgt, oder Waaren 
verabfolgt, ohne Abholungsbuch, reſp. Beleg, der von mir 
oder dem Wirthſchaftsbeamten ausgeſtellt ift, hat ferner 
nicht mehr Zahlung zu gewaͤrtigen. 
Dom. Maiwaldau d. 18. Nov. 1852. 


5584. Bei unſerer Abreiſe nach Berlin empfehlen wir 
uns dem guͤtigen Wohlwohlen unſerer Verwandten und 
Freurde. C. C. E. Stempel. 

geb. Kretſchmar. 


von Alvensleben. 


5 Agnes Stempel, 
Greiffenberg den W. November 1852. 


Der Begräbniß⸗Kaſſen⸗ Verein 

d zu Schmiedeberg. f 
Sämmtliche Mitglieder des Vereins werden hierdurch 

zu einer General⸗Verſammlung auf Mittwoch den J. Des 

zember d. J. Nachmittags 2 Uhr, in den hieſigen Schieß⸗ 

hausſaal, unter ausdruͤcklicher Hinweiſung auf die F. $. 53 

und 54 der neuen Statuten, eingeladen. 
Hauptgegenſtände des Vortrages, der Berathung und 
Beſchlußnahme werden ſein: 

1. Rechnungslegung und Bericht über den innern und 
Außern Zuſtand des Vereins, feit letzter General⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

2. ah eines neuen Vorſtandes und einiger Nepräfens 
anten. 

Schmiedeberg den 27. November 1852, 
Der Vorſtand und die Repräſentanten 
5566. des Vereins. 


5307. 


Denfion : Anzeige. 

In Hermsdorf bei Goͤrlitz wird, mit Genehmigung der 
Koͤnigl. Regierung, von dem Paſtor Jacobi ein Privat⸗ 
Inſtitut für Knaben gebildeter Stände am 2. Januar 
1853 eröffnet werden, worin die Zoͤglinge für die mittleren 
Klaſſen des Gymnaſiums und der höhern Bürgerſchule, fo 
wie für Militärfchulen vorbereitet werden ſollen. Außer dem 
n Schulunterricht wird auch im Engliſchen und im 

lavierſpiel Unterricht ertheilt. Neben dem Unterricht wird 
auf die Erziehung in jeder Hinſicht eine Sorgfalt verwendet 
werden, wie fie eine gute Erziehung erfordert. — Die naͤ⸗ 
heren Bedingungen werden auf porkofreie Anfragen mitge⸗ 
theilt werden. 3 
5356. Ich habe den Inwohner u. Maurer Auguſt Hallmann 
von hier öffentlich beleidigt, mich aber mit ſelbigem ſchieds⸗ 
amtlich verglichen, nehme daher dieſe Beleivigung zuruck und 
IE benfelben für einen redlichen, unbeſcholtenen Mann. 


h 


1442 


5557. Einige junge Mädchen von Aus wörts, welche dat 
haben das Putzmachen zu erlernen, finden bei Unterzeſch⸗ 
neter Gelegenheit und baldige Annahme. 2 

Verehelichte Minna Erler in Bolkenhain, 


5582. Ich habe meine ältefte Tochter Johanne Chriftion 
verehel, Arnold öffentlich und wiederholend des Diehftabl, 
wider mein beſſeres Wiſſen, beſchuldigt. — Indem ſch dit 
Anſchuldigung als falſch zurucknehme , erkläre ich die Ange 
ſchuldigte als eine rechtliche und unbeſcholtene Perſon in 
meine Beſchuldigung als eine boͤswillige Verleumdung. 
Groß ⸗Stoͤckigt, den 15. Nov. 1852. . . 
Der Großgaͤrtner Gottfried Töplenr 


Verkaufs ⸗ Anzeigen 2 
5579. Auf einer der belebteften Straßen in Hirſchberg t 
ein ganz maſſives Haus freiwillig zu verkaufen, auch kung 
die Hälfte des Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben. Nachwiß 
giebt die Expedition des Boten. 1 


2 
* 


8 E Verlaufsanzeige I 


* 


5527. Ein gut eingerichtetes Haus nebſt Garten, fd 

Stuben und einen Laden enthaltend, in Freiburg, na b 
Kramſta'ſchen Fabrik gelegen, worin feit einiger Zeit! 
Handelsgeſchaͤft mit gutem Erfolg betrieben wird, iſt 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthüng 
Feſt, Sandſtraße Nr. 208 in Freiburg: 


Aſtr. Caviar, Brab. Sardellen 
Teltower Rüben, Pom. Gänſebrüſth 
Elbinger Neunaugen, Ital. Maraſchino, 
5573. bei Eduard Bettauet, 
— TE ——— . — ee — % 

C. Altmann, Uhrmacher in Schon, 
empfiehlt Schwarzwälder Wanduhren in allen Größen, DOM! 
die neueſten und eleganteſten Sorten von Rahmenubtih 
unter Zuſicherung reeller Bedienung und bitigen / 
einer geneigten Beachtung. 2 . . 5 


5516. Gin voußändiges Birkelfchmien.mmerkieuß 


ſowohl im Ganzen als auch einzeln billig zu verkaufen um 
= Sirkelfpmied Neumann in Bunzlah 
—ů — 


— —— — —ę— 


5593. Ein faſt noch neuer, in G-Federn bängendtr 05 
deckter Glas wagen iſt zu verkaufen. 69 2 
Das Nähere del Schloſſermeſſter Jäckel, Rr. 8. 


Großer Ausverkauf 
von Herrmaun Roſenthal, 


f innere Schildauer⸗ Straße Nr. 72. 

15 Donnerſtag den 25 ſten d. M. beginnt bei mir ein großer Ausverkauf nachſtehend 
benannter Waaren 105 bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen, welche ſich ihrer FA halber 
7 ſeſonders zu Weihnachtsgeſchenken eignen. 


5 % große halbwollene Tücher, das Stuͤck 5 ſgr., ie große 15 ſgr.; %, große wollne Tuͤcher von 7:1; for; an, 
% große, deren reeller Werth 2% rtlr. war, für Urtlr.; / ganze Cattun⸗Cravattentücher von 17% ſgr. an, halbwollene 
Gkavattentücher von 1½ ſgr. an, / große echte Cattuntücher von 4 for. an, ſeidne Gravattentücher von 5 ſgr. an; die 
haften Cravattenbaͤnder von 4 ſgr. die Elle an; tambourirte Unterhemdchen a 4 fgr.; Ueberlegkragen a 2 ſgr.; Battiſt⸗ 
Fuſchentücher a 3 fgr., geſtickte von 7!, far. an; Puffen⸗Aermel von 5 fgr. an; gefütterte Damenhandſchuh von 34, far, 
an feine Lama⸗Handſchuhe a 5 fgr., Bukskin a 5", ſgr.; wollne Damen⸗Hauben von 5 ſgr. an, für Kinder von 1% far. 
anz Kinder⸗Ueberwürfe von 15 fgr. an; feine weiße Strümpfe das Paar 3 ſgr., blaue a 5 ſgr., gefütterte a 7 % ſgr.; 
bollne Damen⸗Shawls von 4 far. an; abgepaßte Schuhblätter von 2½ fer. an; ſeidne Börfen u 3 ſgr.; Schleier in 
ſhworz und bunt a 10 fgr.; ſe dne Gürtel, die Berliner Elle 4 ſgr.; Blondengrund zu Shawls, die Berliner Elle 5 ſgr.; 
FVarlatan zu Balltleidern, die Berliner Elle 6 ſgr.; ſeidne Cachenez a 15 ſgr.; graue Vigogne, das Viertel 3 ſgr.; Regen⸗ 


ſchſtme von 20 ſgr. an ꝛc. 2c. 5 
Für Herren: 


; Große Unterzieh⸗Jacken und Beinkleider von 15 ſgr. an; gefütterte Handſchuhe von 4 ſgr. an, Lama a 5 ſgr., 
die beſten Buksking⸗ und Tuch ⸗Handſchuhe von 10 fgr. an; echte Sammet⸗Weſten in ſchwarz und bunt a U rtlr. 20 fgr., 
wollne Weſten a 10 fgr.; echte Gattun-Zafchentücher a 4 ſgr.; wollne Schl pſe von 6 far. anz wollne Halstächer in den 
neueſten Zeichnungen a 15 ſgr.; weſße Vorhemdchen ä 3 ſgr., ſchwarze a 5 ſgr., echte bunte a ö ſgr.; Halskragen a Aſgr. ; 
OGlunmf⸗Hoſentraͤger das Paar 2!, ſgr.; Halsbinden a 5 fgr.; gehäkelte Neglige⸗Muͤtzen a 8 ſgr. = 
Sämmtliche Artikel ſind im Verkaufs⸗Lokal ausgelegt, und der feſte Preis darauf bezeichnet. . 


Hirſchberg. Herrmann Roſenthal. 


iin Grünberger wälſche Nüffe 550. Die in Nr. 90 des Boten a. d. Rie⸗ 
lapfihlt Lebmann auf der Hellergaſſe. ſengebirge von Herrn an ſo gerühmten, 
8564. Ein ſchoͤner ſtark vergoldeter Kronleuchter mittelſt der Radius⸗Maſchine geſchliffenen Au⸗ 
F i — 1 i * 18. . 9 2 4 * * * 

wird zum Verkauf nachgewieſen, Hirſchberg Markt No gengläſer, ſind ſchon feit längerer Zeit in meinem 


f 
N 


9571. Zwei Zwirumaſchinen, eine mit 40, und 
ane mit 30 Spindeln, ſtehen billig zu verkaufen bei 


grau Zwirnhaͤndler Urban in Bunzlau, Bahnhofsſtraße. 
Be 2 55 

550. Zum Verkauf ſteht ein Flügel von 6 Octaven, in 
brauchbarem Zuſtande, in Nr. 297 zu Schmiedeberg. 


FFC 
5 1. Hiermit die ergebene Anzeige: daß 3 
ich während der bevorſtehenden Adventzeit @ 
mit einem gut aſſortirten Waaren⸗Lager 
in Friedeberg fein werde, im Haufe des 
Rathmann Herrn Scholz, an der Ecke des 

Marktes. Zugleich bemerke ich noch: daß 
ich eine Parthie wollener und baum: 
9 wollener Waaren im Preiſe herabgeſetzt, 
Fund ſolche zu billigen aber feſten Preiſen 
verkaufe. C. E. Wollſtein. 
Gebhardsdorf, den 17. Nov. 1852. 
DTF. 


e Dee 


Magazin vorräthig, und habe ich mich jeder 
Lobeserhebung darüber enthalten, weil wohl 
jeder Brillenbedürftige, welcher ſich an einen 
wirklichen Optiker wendet, überzeugt ſein wird, 
überhaupt richtig geſchliffene, ſeinen Augen ent⸗ 
ſprechende Gläſer zu erhalten. | 

Hirſchberz. P. T. Lehmann, Optikus, 
5558. Ein Neufoundländer Hund (dreffict) 
iſt zu verkaufen. 


EAN _ Nähere Auskunft darüber ertheilt Here 
IIND SHaufmann- Edmund Brendel in Liegle, 
i Frauenſtraße. : 


5576. Italfenſſche Kaſtanſen und feinfte Apollpkere 
zen in Viertels, Sechstel⸗ und Achtel⸗ Pfunden empfiehlt 
BG J. G. Demuth. 


5581. Daß ich von der Meſſe zurückgekehrt und mit allen 
Sorten ſchoͤnen, neuen Bettfedern wieder verſehen bin, 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Emilie Hoffmann, geb, Baumgart. 
Jannowſtz, den 24. November 1852, ö 


Kauf: Gefud. 
5044. A e v f 0 1 
kauft J. Caſſel. 


5539. Es wird eine alte aber noch brauchbare Mangel 
kaufen geſucht. Anerbietungen nimmt Herr Buchbinder 
W. M. Trautmann in Greiffenberg entgegen. 


Zu ver miet hen. 


6577. Langgaſſe Nr. 141 iſt im Hinterhauſe eine Stube 
mit Alkove zu vermiethen und baldigft zu beziehen. 


3578. Auf der äußeren Schildauer Straße Nr. 478 iſt der 
erſte Stock zu vermiethen und bald, oder zum Neujahr zu 
beziehen; auch iſt im zweiten Stock eine kleine Stube mit 
oder ohne Moͤbeln zu vermiethen. 


nor Perſonen finden Unterkommen. 
5524. Offner Adjuvanten⸗Poſten. 

Mit Anfang naͤchſten Jahres wird der hieſige Adjuvanten⸗ 
Poſten, welcher außer der üblichen freien Station eine baare 
Einnahme von fünfzig Thalern gewahrt, erledigt. Hierauf 
Refleetſrende wollen ſich recht bald brieflich oder perſoͤnlich 
an den Unterzeichneten wenden. 

Wederau, Kr. Bolkenhain. Klein, Paſtor. 


5520. Ein Violiniſt, im Orcheſter tuͤchtig, kann fofort 
nebſt freier Station fuͤr eine monatliche Gage von 5 bis 
8 Thalern 8 werden beim 

© Mufikdirigent Lange zu Löwenberg. 


Perſonen ſuchen unter kommen. 
5518. Ein gebildetes Mädchen aus achtbarer Familie in 
ollen häuslichen e, ſo wie im Naͤhen und Sticken 
fertig, ſucht von Weihnachten d. J. ab ein Unterkommen 
in einer Familie, wo fie der Hausfrau behülflich fein koͤnnte. 
Gütige Offerten nimmt die Expedition des Boten an. 


ER Lehrherr⸗Ge ſuch. 

5570. Ein e aber kraͤftiger und gut erzogener 
Knabe wuͤnſcht Böttcher zu werden und ſucht einen Lehr⸗ 
herrn. Darauf reflektirende Herren Boͤttchermeiſter werden 
ergebenſt erſucht, ihre Adreſſe in der Expedition d. Boten 
gefaͤlligſt abgeben zu wollen, um mit dem Bottle deſſel⸗ 
ben in Unterhandlung zu treten. 


1444 


Geld : Verkehr. 


5560. 1600 Thaler Mündelgelder ſind auf 
Ackergrundſtücke auszuleſhen. Das Nähere iſt in der Erpe⸗ 
dition des Boten zu erfahren. 


Einladungen. 
5585. Mumanität Mittwoch den 24. Soirée. 


5595. Tſchai 


iſt täglich von 6 Uhr Abends zu haben. 1 


Aecht bairiſch Bier, 


direkt bezogen, i und verkauft von Sonntag ah, 
pro Kuffe 3 Sgr. R. Reu mann, 


5580. 


Concert ⸗ Anzeige. 
Freitag, den 20. November, 


1. Abonnement⸗ Concert i 


im Saale der Gallerie. 
Zur Aufführung gelangen mit die Ouvertüre zu dem En 
ſpiel: „Heimkehr aus der Fremde,“ von Mendelsſohn 
Bartholdy und die „E-moll- Sinfonie, v. L. van Be 
thoven Entree a Perſon 5 Sgr. 
Anfang des Konzerts Punkt 7 Uhr Abends. 
Warmbrunn, den 24. November 1852. 
J. Elger, Muſik⸗Dirjgent, 


Getreide⸗Markt⸗ Preiſe, 
Jauer, den 20. November 1852. 


Der zw. Weizen g. Weizen J Roggen J Gerſte J Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. ne pf. = far.y 
Höchſter | 2:131—] 2 33 4. — 15 
Mittler 910 — 24 — 13A — 29 — 
Niedriger 29 —1 2 21— 2 2 — 


5 den 17. November 18 8 = 


Höchſter J 212 7 71— 2112 — 
Mittler | 2 I: E : 
Niedriger 2 8 2 


Erbſen: Höchſter 2 rtl. 2 for. 
Butter, das Pfund: 6 ſgr. 3 pf. — 6 fgr. — for. O pf, i 


Cours Berichte. Sn 1 8 5 a 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer 4 Ct. 80% ©. 
Breslau, 20. November 1852. 3% PCt.. 99% Br. Niederſchl.⸗ Märk. 3 ½ pCt. 90% 
Geld⸗ und Fonds⸗Courſe Schleſ. Pfobr. neue 4pCt. 104% Br. Neiſſe⸗ Brieg Apt.: „ 74% © 
N 9 dito dito Lit. B. 4 pCt. 1047/, Br. Cöln-Minden 34, pCt. = 113% 5 
Holländ. Rund⸗Hulgten⸗ 0 . dito dito dito 3 ½ pCt. 97% Br. Fr. ⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. ad 
Kaiſerl. Dukaten⸗ » =» 9 G. Rentenbriefe 4 pCt. = = 100% Br 
Friedrichsd'or⸗ = = 1132 Br. Wechſel⸗Courſe. 
Louisd'or volw. „111 G. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſlerdam 2 Mon. „ 142% 
Poln. Bank⸗Billets „ 98 ½ Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 1052 G. Hamburg k. S. 152%, a 
Oeſterr. Banf-Noten » = 8%, ©. dito dito Prior. 4pCt. — Br. dito 2 Mon.. 
Stagtsſchuldſch. 34 ver, 93% Br. Obeorſchl. Lit. A. 3° bt 174 G. London 3 Mon. 6. 0 
Sechandl.⸗Pr.⸗S 147%, G. dito Lit. B. 3 Ct. 149 G. dito k. S.. 
Pofner Pfandbr. 4 bt. : 1047), G. dito Prior.⸗Obl. Tit. C. Berlin k. S. „„ 100 %, 8 
. dite neue 3½ pot. 97 ½ © K ale 100% Br. dite 2 Mon. —.— 
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